
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 53 (1949-1950)

Heft: 15

Buchbesprechung: Bücherbesprechung

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.02.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


-c

ft E C

Conversation ef Traduction. Französisch-deutsche Sprach-
und Unterhaltungszeitschrift. Verlag der Emmentaler-Blatt
A.-G., Langnau i. E. Jahresabonnement Fr. 10.— (zwölf
Hefte).

Die März-Nummer widmet der Neuenburger Revolution
im Jahre 1848 einen illustrierten französischen Beitrag mit
Vokabeln. Die Rubrik «Französisch für Anfänger» leitet
unauffällig in den sprachlichen Teil über. Die «Handels-
korrespondenz» beginnt mit einer Mustersammlung von
Briefen. Im «Billet du mois» von Prof. L. Rivière, dem
Verfasser des bekannten Buches «Französisch lernen —
ein Vergnügen», wird in monatlichen Plaudereien die
französische Sprache für die fortgeschrittenen Leser be-
handelt. Rubriken wie «Notre coin de la bibliographie»,
«Boîte aux lettres» und «Mots croisés» ergänzen in unter-
haltender wie belehrender Form die «Conversation et Tra-
duction». Die kleinen Kobolde enthalten gewisse neckische
Sätze, die selbst dem Geübteren noch Schnippchen zu
schlagen pflegen. Das Auto-Fachwörterbuch und die kauf-
männischen Uebersetzungen sowie eine zweisprachige Be-

trachtung über den Ursprung der «Enten» fördern die
Freude des neuzeitlichen Sprachenlernens. «Conversation
et Traduction» bringt Freude in jedes Haus, in dem man
sich in der zweiten Landessprache weiterbilden will. Ein-
zelheft Fr. 1.—, auch in Bahnhofkiosken erhältlich.

Ernst IVägeii: Die Frauen uom Moorüo/. Roman. 326
Seiten. In Leinen gebunden Fr. 7.80. Loepthien Verlag,
Meiringen.

Das Schicksal eines Bauernhofes Im Mittelpunkt stehen
die lebenswahr gezeichneten Figuren dreier Frauen: Frau
Lena Halter, eine fromme, sanftmütige Natur, ihre tat-
kräftige und energische Schwiegertochter Christine, deren
Tochter Lena, die von den Naturen von Grossmutter und
Mutter Sanftmut und Energie in sich vereinigt. Durch
jahrelanges Unglück im Stall kommt der Moorhof so zu-
rück, dass er zuletzt vergantet werden muss. Der junge
Halter ersteigert das väterliche Anwesen. Durch die
Rachsucht eines Nachbarn allerdings so teuer, dass er
und seine tatkräftige Frau Christine mit einem lebenslan-

gen harten Arbeitslos rechnen müssen. Beide nehmen dies
Los auf sich, wenn nur der Name Halter mit dem Moor-
hof verbunden bleiben kann. Das Unglück im Stall wird,
nachdem die Ursache festgestellt werden konnte, gebannt
Das Hochkommen des Moorhofes wird von der Rachsucht
des Hubbauers und dem dadurch gerufenen Hass der

jungen Moorleute überschattet. Wie aber zuletzt durch
verschiedene Umstände der Hass in Liebe verwandelt wird,
das schildert der Verfasser in fast dramatischer Weise. Es

fehlt dem Buche nicht an Spannung und an manch treff-
liehen Gedankenblitzen.

Frnsi Dnoèersteg: Der Du/ Gottes. Das Alte Testament
der Jugend erzählt. Zirka 250 Seiten, Geschenkhalbleinen-
band mit Schutzumschlag Fr. 9.80.

Aus dem Geleitwort des Verfassers: In unseren evange-
lischen Häusern zu Stadt und Land hat sich ein Mangel
gezeigt. Wir leiden weitherum gewissermassen an einer
fatalen «Unterernährung», die da und dort zu einer Not
geworden ist. So manche Mutter und wohl auch etliche
Väter möchten gerne ihren heranwachsenden Kindern die
Geschichten der Bibel erzählen, geraten aber dabei in et-
welche Verlegenheit. Wohl wissend, dass die Bibel, alten
und neuen Testaments, die entscheidenden Wahrheiten
über Gott und den Menschen enthalten, wissen sie nicht
recht, in welcher verständlichen Form sie diese ihren
Kindern vermitteln, kurz wie sie diese anpacken sollen.
Das Buch, das hier vorliegt, ist so aus dem Wunsch und
der Verlegenheit einer Mutter entstanden. Es soll der Ver-
such unternommen werden, den Kleinen und Jugendlichen
die biblischen Geschichten des alten Testamentes so zu er-
zählen, dass die Kinder mit dem Inhalt der Botschaft
Gottes wirklich auch vertraut werden. Es ist der Wunsch
des Verfassers und des Verlegers, dass viele Mütter und
Väter, auch viele Sonntagschulhelfer und Erzieher der
Jugend mit dieser Sammlung eine brauchbare Hilfe in
die Hand bekommen möchten.

Zwei Absichten sind dabei wegleitend. Einmal, dass die
alten, ewigen Wahrheiten in einer modernen, gegenwarts-
nahen Sprache verkündet werden. Dann aber, dass die

jungen und alten Leser merken, wie Gott heute noch und
immer wieder in seinem Wort nach uns ruft. Die erste
Absicht geht aus von dem Gedanken, dass wir im Erzäh-
len der Botschaft Gottes den Kindern ein Kind werden,
aber doch so nacherzählen, dass auch das Kind merken
möchte, wie Gott sich in seiner Treue und Hingabe an
den Menschen gleich bleibt, auch heute. «Der Ruf Got-

tes» — das spüren heute viele Eltern und Erzieher —
ergeht vielleicht dringlicher an die Menschheit als sonst.
Es ist aber für keinen Menschen gleichgültig, ob er die
Geschichten der Bibel schon in früher Jugend aus dem

Mund der Mutter, des Vaters oder eines erwachsenen
Menschen gehört hat, oder nicht. Indem wir erzählen,
bezeugen und bekennen wir selbst. Was aber könnte an-

gesichts der gegenwärtigen «christlichen Unterernährung»
dringlicher bezeugt werden, als das grosse, ewige Ja

Gottes, seine Treue und seinen Bund zu und mit uns
Menschen?

So widmen wir das Buch den Müttern, Vätern und allen,
die nicht nur unsere Jugend lieb haben, sondern auch in
Dankbarkeit und Freude Gottes Wort lieben.

(Fortsetzung 3. Umschlagseite)
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Conversation et Orad«ction. Ornnzösiscb-deutscbe Lprncb-
und Onterbsltungszeitscbrikt. Verlng der OmmsntnIer-LIntt
V.-(l., Rsngnnu i. O. lnbressbonnsment Or. 111.— (zwölk
Oekte).

Oie Närz-Oummer widmet 6er Oeusnburger devolution
iin lnbre 1843 einen illustrierten krnnzösiscben Leitrng mit
Vokabeln. Ois Rubrik «Ornnzösiscb kür Vnkängsr» leitet
unaukknllig in 6en sprncblicben Oeil über. Oie «Handels-
Korrespondenz» beginnt init einer Nustersnmmlung von
örieken. Iin «killet 6u inois» von Rrnk. O. Rivière, 6ein
Verkasser des bekannten Lucbes «Ornnzösiscb lernen —
ein Vergnügen», wird in monatlicbsn Olnudereien 6ie
kranzösiscbe Lpracbe kür 6ie kortgescbriltenen Reser be-
bandelt. Rubriken wie «blotrs coin 6e In bibliograpbie»,
«Loîts aux lettres» un6 «Nots croises» ergänzen in unter-
Knitender wie bslebrenäsr Oorm 6ie «Lonversntion et Irs-
duction». Oie kleinen Robolde entbnlten gewisse neckiscbs
Lätze, 6is selbst 6ein (leübteren nocb Lcbnippcben zu
scblngen pklegen. Das Vuto-Oacbwörtsrbucb un6 6ie knuk-
männiscben Oebersetzungsn sowie eine zweisprncbige Le-
trncbtung über 6en Ursprung 6er «Onten» kör6ern 6ie
Oreude 6es neuzeitlicben Lprncbenlernens. «Lonversntion
et Oraduction» bringt Oreude in jedes Onus, in 6ein innn
sicb in 6er zweiten Onn6essprncbe weiterbiI6en will. Oin-
zelbskt Or. 1.—, nuck in önbnbokkiosken erbältlicb.

Ornsê iVäKeii.' Oie Oraaen vom Noor^o/. koinnn. 326

Leiten. In Reinen gebunden Or. 7.88. Ooeptbisn Verlng,
Neiringen.

Ons Lcbicksnl eines Lnusrnbokes! Iin Nittelpunkt sieben
6ie lsbsoswsbr gezeicbneten Oiguren 6reier Ornuen: Ornu
Renn Oslter, eine kroinine, snnktrnütige Ontur, ibre tnt-
kräktige un6 energiscbe Lcbwiegertocbtsr (lbristine, 6ersn
Oocbter Rens, 6ie von 6en Onturen von (lrossmutter un6
Nutter Lnnktmut un6 Onergie in sicb vereinigt. Ourcb
jabrslnnges Onglück iin Ztnll kommt 6sr Noorbok so zu-
rück, 6nss er zuletzt vergnntet werden INUSS. Oer junge
Onlter ersteigert 6ns vnterlicbs Vnwesen. Ourcb 6is
Rncbsuckt eines blncbbnrn allerdings so teuer, 6nss er
und seine tatkräktigs Ornu Lbristine init einein lsbenslnn-

gen knrten Arbeitslos recbnen rnüssen. Leide nsbinsn dies
Oos nuk sicb, wenn nur 6er Onms Onlter init dein Noor-
bok verbunden bleiben kann. Ons Onglück iin LtnII wird,
nncbdein die Orsncbe kestgestellt werden konnte, gebannt.
Ons Oovkkommen des Noorbokes wird von der Rncbsuckt
des Oubbnuers und dem dsdureb geruksnen Onss der

jungen Noorleute überscbsttet. îie nber zuletzt durcb
verscbiedens Omstände der Onss in Riebe verwnndelt wird,
dns scbildert der Verknsssr in knst drsinstiscber V/eiss. Os

keblt dem Lücke nickt sn Lpnnnung und nn mnncb trekk-

licbsn Oedankenblitzen.

Ornst /moöersteKi Oer Ru/ (lottes. Ons Vlte Restnment
der lugend erznblt. ^irkn 258 Zeiten, (lescbenkbnlbleinen-
bnnd mit Lcbntzumscblng Or. 9.88.

Vus dem (Geleitwort des Verknssers: In unseren evnnge-
liscben Oäusern ZU Ltsdt und Rnnd bnt sieb ein Nangel
ZexeÎAt. leiten ^veiàerum. Ze^visseiniÄSsen sri einer
kntnlen «Onterernnbrung», die dn und dort ZU einer blot
geworden ist. 8o mnncbs Nutter und wobl nuck etlicbe
Väter möcbten gerne ikrsn ksrnnwncbsenden Rindern die
(lescbicbten der Libel erznblsn, gernten nber dnbsi in et-
welcbs Verlegenbeit. IVobl wissend, dnss dis Libel, nlten
und neuen Oestaments, die entscbeidenden V^nbrbeiten
über (lott und den Nenscben entbnlten, wissen sie nickt
reckt, in weleber vsrslnndlicben Oorm sie diese ibren
Rindern vermitteln, kurz wie sie diese nnpncken sollen.
Ons Luck, dns liier vorliegt, ist so nus dem îunscb und
der Verlegenbeit einer Nutter entstunden. Os soll der Ver-
suck unternommen werden, den Rleinen und lugendlicken
die bibliseben Lescbicbten des nlten Oestamentes so zu er-
zäblen, dnss die Rinder mit dem Inbnlt der Lotscbnkt
Lottes wirklicb nuck vertrnut werden. Os ist der V^unsck
des Verknssers und des Verlegers, dnss viele Nütter und
Väter, nuck viele Lonntsgscbulbelker und Orzisber der
lugend mit dieser Znmmlung eine brnucbbnre Oilke in
die Onnd bekommen möcbten.

?wei Vbsicbten sind dnbei wegleitend. Oinmnl, dnss die
nlten, ewigen V^skrkeiten in einer modernen, gegenwsrts-
nnben Lprncbe verkündet werden. Onnn nber, dnss die

jungen und nlten Reser merken, wie Lott beute nocb und
immer wieder in seinem Vort nncb uns rukt. Oie erste
Vbsicbt gebt nus von dem Lednnken, dnss wir im Oizäb-
len der Lotscbnkt (lottes den Rindern ein Rind werden,
nber dock so nncberznklen, dnss nuck dns Rind merken
möcbts, wie Lott sicb in seiner Irene und Oingnbe nn
den Nenscben gleick bleibt, nuck beute. «Oer Ruk Rot-

tes» — dns spüren beute viele Oltsrn und Orzieber —
ergebt viellsicbt dringlicber nn die Nenscbbeit nls sonst.
Os ist nber kür keinen Nenscben gleicbgültig, ob er die
Lescbicbten der Libel scbon in krüber lugend nus dem

Nund der Nutter, des Vnters oder eines erwncksenen
Nenscben gekört bnt, oder nickt. Indem wir erznblen,
bezeugen und bekennen wir selbst. Vns nber könnte nn-

gesiebts der gegenwärtigen «cbristlicben Onterernnbrung»
dringlicber bezeugt werden, nls dns grosse, ewige ln
(lottes, seine Irene und seinen Lund zu und mit uns
Nenscben?

Lo widmen wir dns Lucb den Nüttern, Vätern und sllsn,
die nickt nur unsere lugend lieb bnben, sondern nuck in
Onnkbnrkeit und Orsude (lottes IVort lieben.

(Oortsetzung 3. Omseblsgssite)



E. E. Leseproben haben ergeben, dass es dem Ver-
fasser ausgezeichnet gelungen ist, in fesselnder Weise zum
Beispiel von Moses, von Joseph und seinen Brüder, vom
«trutzigen Turmbau», von Abraham und Daniel zu erzäh-
len. Ein Buch für die Jugend von Gehalt und bleibendem
Wert!

Franz Car/ Fadres; Die grossen. Fe/ig/onen Asiens, eine
Einführung in das Verständnis ihrer Grundlagen. Verlag
Rascher. Zürich. Preis 12.50.

Je kleiner durch die Entwicklung der Verkehrsverhält-
nisse die Erde wird, und je notwendiger infolgedessen das

gegenseitige Sich-Verstehen der Völker wird, desto mehr
muss auch die Kenntnis fremder Religionen dem Europäer
nahegebracht werden. Diese Aufgabe erfüllt F. C. Endres,
der lange Jahre im Orient gelebt hat, mit dem bei ihm
stets gerühmten Talent, auch Schwieriges allgemein ver-
ständlich darzustellen. Besonders der Islam und der Bud-
dhismus, aber auch der Taoismus Chinas, der Shintoismus
Japans, der Hinduismus Indiens werden in diesem Buche
dem Leser nahegebracht. Dabei verliert sich der Verfasser
niemals in unwichtige Einzelheiten, sondern umreisst die
metaphysischen und philosophischen Grundlagen dieser
Religionen, nebst der Ethik des Konfuzianismus ohne jede
Voreingenommenheit und vor allem ohne jedes, das Ver-
ständnis der Europäer stets schädigende Gefühl der Ueber-
heblichkeit. Wer würde nicht gerne die religiösen Grund-
lagen jener berühmten sufischen Dichtung erfahren, die
so sehr auf Europa gewirkt hat, wer wollte nicht die
psychologisch so interessanten Wandlungen des alten ver-
nunftbegründeten bis in die bizarren Formen des Lamais-
mus und tibetanischer Magie verfolgen? Dies nur, um ein
Beispiel aus der grossen Fülle des in dem Buche Gege-
benen zu erwähnen.

ZüricFsee-Ka/ender 1950. Druck und Verlag Jak. Villi-
ger & Cie., Wädenswil. Preis Fr. 1.30.

E. E. Zum erstaunlich kleinen Preis bietet der neue Zü-
richsee-Kalender unendlich viel. Das farbige Titelblatt
zeigt die Spanischbrötlibahn auf dem Weg zwischen Rieh-
terswil und Bäch mit dem Inselchen Schönenwerd. Der Re-

daktor Jakob Bolli hat sich Mühe gegeben, einen grossen
Stab von Mitarbeitern aufzubieten. So wechseln denn wert-
volle Betrachtungen mit Schilderungen und Darstellungen
aller Art, und treffliche Bilder ergänzen den Text. Es

fehlt auch nicht an wohlausgewählten Gedichten. Die Ver-
fasser wie die Texte sind alle irgendwie mit dem Zürich-
see verbunden. Auch kulturhistorisches Interesse wird
wach. Der Kalender, der schon im 12. Jahrgang steht, ver-
dient die Beachtung weitester Kreise. Es hält schwer, ein-
zelne Arbeiten besonders herauszuheben. Schon die erste
ist vielverheissend. Es ist die Neujahrsansprache von Prof.
Dr. Theophil Spoerri, die er am Silvester 1948 hielt. Gerne
hebt man diesen grossformatigen Kalender auf und blät-
tert später wieder darin, denn er verkörpert ein schönes

Stück Heimat.

Ö/seri Cft/y, Väärsli vom Ruc/oZ/ Hägra, Rascher Ver-
lag, Zürich. Preis kart. Fr. 5.80.

E. E. Ein niedliches Büchlein mit hübschen Zeichnungen
von Margrit Lipps. Das Leben des Kleinkindes von den
ersten Tagen seines Lebens, bis es zur Schule geht, ist in
zarten Bildchen aufgezeigt. Es sind die Ereignisse, die
jeder Mutter vertraut sind und auch dem Vater Freude
bereiten. In jeder Familie wiederholen sie sich, wo Kinder
aufwachsen. So werden alle Eltern dieses schmale Band-
chen gerne zur Hand nehmen. Denn hier sind Worte ge-
funden für Dinge, die sie mit eigenen Augen verfolgten,
das schlafende Kindlein, wie es zu laufen anfängt, das

erste Zähnlein bekommt, Jubel und Schmerz, wie es auf
den Schultern des Vaters reitet, seine ersten Sünden, das

Geschichtlein der Grossmutter. Erinnerungen werden le-

bendig und die Mütter werden sagen: Ja, so sind sie,

unsere lieben Kleinen!

Rudo// Hägm: SprocA&äcA/e/ra. Zwingli Verlag, Zürich,
Cramerstr. 15. Preis geb. Fr. 3.50.

E. E. Als Nr. 62 der Zwingli-Bücherei ist das hier vor-
liegende Büchlein erschienen. Es enthält, im Dialekt und
Schriftdeutsch, allerlei Spruchweisheit. Vom Leben, vom
Glück ist die Rede, es bringt auch originelle Haussprüche.
Manche träfe Formulierung ist darunter, so dass man von
Seite zu Seite sich freut und nickt dazu. Eine kleine mund-
artliche Probe:

Dem, wo schwäär häd, hälfe träge,
Oeppis abnää, nüd nu sääge,
Und dää, wo de Wääg nüd findt,
Bi der Hand nää wien es Chind!

Und unter «Wegweiser» finden wir den Spruch:
Kein Lobspruch kann dir etwas nützen,
Wenn du auf falschem Wege bist,
Kein Tadel kann dir etwas schaden,
Wenn Wahrheit deine Richtschnur ist.

Và'heraiisse, Mundartvärs vom G. IFa/ter LütAy, Verlag
H. R. Sauerländer & Co., Aarau.

E. E. Immer mehr werden wir inne, wie wertvoll unsere
Mundart ist. Jedes Dorf, jedes Tal hat seine besondere
Sprache. Das vorliegende Bändchen bringt Aargauer.Poesie,
und etliche Stücke entstammen dem Suhrental. Heimat-
liehe Stoffe kommen zur Darstellung, Stimmungen und
Betrachtungen einer kleinen Welt. Sie sind echt empfun-
den, in der Sprache schlicht und natürlich. So freuen wir
uns der neuen Stimme, die hier erklingt, sie singt von
einem Volkstum mit seinen Freuden und Nöten, wie sie
das Leben des Bauern, wie sie jung und alt erfüllen. Es
ist eine bodenständige Sprache, die hier gesprochen wird,
und schlicht und treuherzig sind die Gedanken, die laut
werden. Den Inhalt bilden sechs Abschnitte : Heimet,
und Vatterland, Muetter und Chind, Liebi, Schattesite,
's Liecht. Möge das Büchlein bei allen Freunden der Dia-
lektliteratur Beachtung finden! Es verdient sie vollauf.

D. D. Deseproben babsn ergeben, dass es dem Ver-
lasser ausgezeicbnet gelungen ist, in lesselnder Meise zum
Beispiel von Noses, von Ioscpb und seinen Brüder, voin
«trutzigen Burmbau», von zl,brabam nncl Daniel zu erzäb-
len. Din Bucb lür <lie. lugend von Déliait und bleibendem
Wert!

Dranz Dar/ Dudres: Die großen ke/ig/onen Asiens, eins
Dinlübrung in <las Verständnis ilirer Drundlagen. Verlag
kascber. Düricb. Breis 12.59.

le kleiner durcb die Dntwicklung der Verksbrsvsrbält-
nisse die Drde wird, und je notwendiger inlolgedessen das

gegenseitige Licb-Versteben der Völker wird, desto inelir
muss aucb die Kenntnis lremder keligionen dein Duropäer
nabegekracbt werden. Diese Z^ulgabe erküllt D. D. Dndres,
der lange labre iin Orient gelebt bat, init dein bei ibin
stets gerübmten Baient, ancb Lcbwleriges allgemein ver-
ständlicb darzustellen. Besonders der Islam und der Bud-
dbisinus, aber aucb der Baoismus Dbinas, der Lbintoismus
lapans, der Hinduismus Indiens werden in diesem Luebs
dem Deser nabegebracbt. Dabei verliert sieb der Verlasser
niemals in unwiebtigs Dinzelbeiten, sondern uinreisst die
inetapbzisiscbeu und pbilosopbiscben Drundlagen dieser
Beligionen, nebst der Dtbik des Konluzianisinus obne jede
Voreingenommenbeit und vor allem obne jedes, das Ver-
ständnis der Duropäer stets sebädigends Delükl der Rsber-
bsblicbkeit. Mer würde nicbt gerne die religiösen Drund-
lagen jener berübmten sukiscben Diebtung erlabren, die
so sebr aul Duropa gewirkt bat, wer wollte nicbt die
ps^cbologiscb so interessanten Mandlungen des alten ver-
nunltbegründeten bis in die bizarren Dormen des Damais-

mus und tiketaniscber Nagie verlolgen? Dies nur, um ein
Beispiel aus der grossen Dülls des in dem Bucbs Dege-
benen zu erwäbnsn.

^ür/äee-Ka/ender 1950. Druck und Verlag lak. Villi-
ger â Die., Mädenswil. Breis Dr. 1.30.

D. D. Dum erstaunlicb kleinen Breis bietst der neue Dü-

ricbsee-Kalendsr unsndlicb viel. Das larbige Bitelblatt
zeigt die Lpaniscbbrötlibakn aul dem Meg zwiscben kick-
terswil und Bäcb mit dem Inselcben Lcbönenwerd. Der ke-
daktor lakob Bolli bat sieb Nübe gegeben, einen grossen
Ltab von Mitarbeitern aulzubieten. Lo wecbseln denn wert-
volle Letracbtungen mit Lcbildsrungen und Darstellungen
aller àt, und trelllicbe Bilder ergänzen den Bext. Ds

leblt aucb nicbt an woblausgewäblten Dedicbten. Die Ver-
lasser wie die Bexte sind alle irgendwie mit dem Düricb-
see verbunden, àeb kulturbistoriscbes Interesse wird
wacb. Der Kalender, der scbon im 12. labrgang stekt, ver-
dient die Leacbtung weitester Kreise. Ds bält scbwer, ein-
zelne Arbeiten besonders berauszubeben. scbon die erste
ist vielverbeissend. Ds ist die Reujabrsanspracbe von Brol.
Dr. Bbeopbil Lpoerri, die er am Lilvester 1943 bislt. Derne
bebt man diesen grosslormstigsn Kalender aul und blät-

tsrt später wieder darin, denn er verkörpert ein scbönes

Ltück Heimat.

ö/zer/ Väärsli vom kudo// I/ÜKni, kascksr Ver-
lag, Düricb. Breis Kart. Dr. 5.80.

D. D. Din niedlicbes öücblein mit bübscben Deicbnungen
von Nargrit Dipps. Das Dsben des KIsinkindes von den
ersten lagen seines Bebens, bis es zur Lcbule gebt, ist in
zarten Lildcben aulgezeigt. Ds sind die Dreignisse, die
jeder Nutter vertraut sind und aucb dem Vater Dreude
bereiten. In jeder Damilie wiederbolen sie sieb, wo Kinder
aulwacbssn. so werden alle DItsrn dieses scbmale Land-
oben gerne zur Land nebmen. Denn bier sind Morte ge-
Lunten DinZe, 6ie Lie mit eigenen ^uZen verLolZten,
das scblalende Kindlein, wie es zu lauken anlangt, das

erste ^äbnlein bekommt, lubel und scbmerz, wie es aul
den Lcbultern des Vaters reitet, seine ersten Zünden, das

Descbicbtlein der Drossmutter. Drinnerungen werden le-

bendig und die Nütter werden sagen: la, so sind sie,

unsers lieben Kleinen!

klldo// RäZn/.- Lprnc/rbüc^/e/n. Dwingli Verlag, Düricb,
Drsmerstr. 15. Breis geb. Dr. Z.59.

D. D. Ns blr. 62 der Dwingli-Bücberei ist das bier vor-
liegende Lücklsin erscbiensn. Ds sntbält, im Dialekt und
sebriltdeutscb, allerlei Lprucbweisbeit. Vom Deben, vom
Dlück ist die kede, es bringt aucb originelle Raussprücbe.
Nancbe träke Dormulierung ist darunter, so dass man von
Leite zu Leite sieb lreut und nickt dazu. Dins kleine mund-
artlicbe Brobs:

Dem, wo scbwäär bäd, balle träge,
Deppis abnää, nüd nu sääge,
lind dää, wo de Määg nüd lindt,
öi der Land nää wisn es Dbind!

Rnd unter «Megweiser» linden wir den Lprucb:
Kein Dodsprucb kann dir etwas nützen,
Menn du aul lalscbem Mege bist,
Kein lade! kann dir etwas scbaden,
Menn Mabrbeit deine kicbtsobnur ist.

/Và'àenusse, Nundartvärs vom D. lBa/ter Verlag
R. k. Lauerländer à Do., Varau.

D. D. Immer mebr werden wir inne, wie wertvoll unsere
Nundart ist. jedes Dorl, jedes Bai bat seine besondere
Lpracbs. Das vorliegende Ländcbsn bringt Vargauer Boesie,
und stlicbe Ltücke entstammen dem Lubrental. Heimat-
liebe Ltolle kommen zur Darstellung, Ltimmungen und
Letracbtungen einer kleinen Melt. Lie sind ecbt emplun-
den, in der Lpracbe scblicbt und natürlicb. Lo Irenen wir
uns der neuen stimme, die bier erklingt, sie singt von
einem Volkstum mit seinen Dreuden und Röten, wie sie
das Deben des Lauern, wie sie jung und alt erlüllen. Ds

ist eins bodenständige Lpracbs, die bier gesprocben wird,
und scblicbt und treubsrzig sind die Dedanken, die laut
werden. Den Inbalt bilden secbs Vbscbnitte: Reimet,
und Vattsrland, Nusttsr und Dbind, Diebi, Lcbattesile,
's Diecbt. Nöge das Bücblsin bei allen Dreunden der Dia-
lektliteratur Leacbtung linden! Ds verdient sie vollauk.
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